
(Si) Silvan Zurbriggen
steht nach dem Gewinn
der Bronzemedaille in der
Super-Kombination mehr
denn je auf der Sonnensei-
te. Die olympische Plakette
verdankt der Walliser un-
ter anderem einer «Neu-
ausrichtung».

Mit seiner
Grösse von
1,85 m, fast
100 kg Ge-
wicht und
Schuhnum-
mer 47 weist
Silvan Zur-

briggen für einen Slalom-Spe-
zialisten nicht alltägliche kör-
perliche Werte aus. Das Atypi-
sche passt bestens. Es ist Sinn-
bild für einen mit Ecken und
Kanten, den der Ruf des Un-
konventionellen begleitet, der
sich mit seiner Denkweise nicht
immer Freunde schafft, der sich
der freien Meinungsäusserung
bedient und deshalb oft miss-
verstanden wird.
Die letzten zwischenmenschli-
chen Missverständnisse für den
Athleten Silvan Zurbriggen ge-
hen auf die Zusammenarbeit
mit Trainer Sepp Brunner und
den Vertretern seines einstigen
Ausrüsters Fischer zurück. Im
Frühjahr 2006 führten die Kom-
plikationen in beiden Bereichen
zur Trennung; Zurbriggen
schloss sich der Speed-Gruppe
mit Didier Cuche, Didier Défa-
go und Marco Büchel unter der
Ägide von Patrice Morisod an,
betreffend Ski vertraut er seit-
her auf Rossignol.

Glücksfall Mauro Pini
Die mannschaftsinterne Ro-
chade wurde unverhofft zur
Grundlage einer Konstellation,
die für Zurbriggen immer mehr
zum Glücksfall wird. Für den
zum französischen Verband ab-
gewanderten Morisod kam mit
Mauro Pini ein Trainer, der die
Sprache des Wallisers spricht,
ihm vom Intellekt her nahesteht
und der deshalb das für erfolg-
reiches Schaffen unabdingbare
Vertrauen geniesst. Der einstige

Coach von Lara Gut stiess so
mit seinem Ansinnen, Zurbrig-
gen zu vermehrtem Riesensla-
lom-Training zu bewegen, auf
offene Ohren. 
Der Gewinn der Bronzemedaille
kommt einer weiteren Bestäti-
gung gleich, dass Pini mit Zur-
briggen die richtige Richtung
eingeschlagen hat. Die ersten

Früchte der «Neuorientierung»
hatte der Walliser schon als
Zweitplatzierter in den Slaloms
in Alta Badia und Schladming
und in den Kombinationen in
Kitzbühel und Wengen eingefah-
ren. Die Top-Ergebnisse haben
Zurbriggen zusätzliches Selbst-
vertrauen eingetragen, was wie-
derum zu einer noch nie da ge-

wesenen Konstanz auf höchstem
Level geführt hat.

Totalschaden im Knie
Die instabile Formkurve war
nicht nur das Produkt der «Ir-
rungen und Wirrungen» rund
um Trainings und Einsatzpläne.
Sie fusste auch auf dem Verlet-
zungspech, das Zurbriggen

schon mehrmals zu beklagen
hatte. Ein erstes Mal war die
Karriere schon zu Juniorenzei-
ten ins Stocken geraten; eine
Zyste bedingte eine Rücken-
operation und die Zwangspause
während praktisch der gesam-
ten Saison 1998/99. Der nächste
Rückschlag folgte im Sommer
2005 mit einem schweren Sturz
in Zermatt, der zum Verzicht
aufs Trainingslager in Argenti-
nien führte und negative Folgen
für den Verlauf der folgenden
Saison inklusive der Olympi-
schen Spiele 2006 zeitigte.      
Das dunkelste Kapitel nahm im
Dezember 2007 mit dem
schlimmen Sturz in der Abfahrt
in Val Gardena und dem «Total-
schaden» im linken Knie seinen
Anfang. Dank Willenskraft und
nie erlahmendem Kampfgeist
überstand Zurbriggen auch die-
se von Schmerzen und Zweifeln
geprägte Phase und tritt nun-
mehr stärker und gefestigter auf
denn je. Mauro Pini sei Dank.

David Bernold, Whistler
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Von solchen, die über tausend Tode sterben
Mit Silvan Zurbriggens Familie in einer Gliser Beiz. Hoffen, bangen, leiden – und dann jubeln wie wild

Eine urchige Gliser Beiz ist
Schauplatz eines ungeheuerli-
chen Olympia-Schwanks in
zwei Akten.

Samuel Burgener

Hauptakteur: Silvan Zurbrig-
gen, Skifahrer. In den Nebenrol-
len: Der Fanklub, Vater Uli,
Mutter Marlies, Bruder Marco
und Freundin Nathalie. Eine
Grossleinwand zeigt die Super-
Kombination, ein Bier kostet
hier drei Franken, und wer ei-
nen Drink braucht vor Nervosi-
tät, bezahlt dafür fünf. Es ist et-
was nach neun am Abend.

*
Die Abfahrt ist gelungen, Sil-
van startet im Slalom von Rang
6. Wenn ihm eine gute Fahrt
gelingt, ist alles möglich. «Es
muss klappen», sagt Mutter
Marlies. Sie ist weniger ange-
spannt als ihre Männer. Spazie-
ren gegangen ist sie am Nach-
mittag, um dem Kribbeln zu
entfliehen. Silvans Vater Uli
sagt, er sei weniger nervös als
auch schon und glaubt es selbst
nicht. Bruder Marco stirbt ei-
nen Tod nach dem anderen.
Auf die Frage, wie es ihm geht,
sagt er. «Können Sie später fra-
gen?»

*
Der grosse Moment, Silvan
steht oben, und Glis liegt jetzt
einen gefühlten Schneeballwurf

von Whistler entfernt. Die
Stimmung im Saal ist ein Pot-
pourri zwischen Angst, Nervo-
sität und Freude. Zurbriggens
Fahrt ist solid, aber nicht son-
derlich gut. Im Ziel ist er Drit-
ter, Konsternation bricht aus.
«Das wars mit der Medaille»,
sagen viele. Die ewigen Opti-
misten im Saal sagen noch, dass
nur Janka oder Svindal eine
Chance haben, von denen, die
noch oben stehen. Zwei poten-
ziell Schnellere, da muss doch
etwas gehen. Noch ist die Gliser
Hoffnung nicht tot, aber sie ist
schwer lädiert.

*
Dann kommt Didier Défago,
und scheidet aus. Dann Carlo
Janka. Er fällt zurück. Und Do-
minik Paris als Abfahrtszweiter
hat keinen Stich. Die Hoffnung
hat sich aufgerappelt, und die
Fans in Glis sind wieder parat.
«Alles kann passieren in einem
Slalom», sagt Willy Escher, der
Fanklub-Kassier. 

*
Und dann steht der führende
Aksel Svindal am Start in
Whistler. Und in Glis die Unge-
wissheit. Ein Norweger zwi-
schen Gliser Himmel und Höl-
le, zwischen einer Olympiame-
daille und dem unsäglichen
vierten Rang. Vierter? Das ist
wie Letzter. Das kennen wir von
der WM in Val d’Isère im ver-
gangenen Jahr. «Jetzt nur nicht

Vierter werden», sagt auch Va-
ter Uli.

*
Svindal verliert Zeit, seine
Fahrt ist brüchig und ruppig.
Gopferteli, dieser Svindal hat
doch schon zwei Medaillen, al-
so soll er ausscheiden. Peng,
und dann passiert es. Svindal
verliert den Rhythmus, er ist
draussen. Und Glis liegt sich in
den Armen. Glis, wie es bangte
und hoffte, wie es resignierte.
Und wie es jetzt singt und lacht.
Ein Cupfinal im Kleinformat.

*

Viele stehen auf, jauchzen und
tanzen, finden keine Worte und
können es nicht fassen. Andere
wie Vater Uli kehren in sich.
Und wenn Uli allein gewesen
wäre, er hätte kein Wort mehr
gesagt, aber alle kommen jetzt
vorbei, wollen seine Hand
schütteln und eine Umarmung
abholen. Ja, Olympia-Vater zu
sein ist schwer, aber verdammt
schön. «Silvan hat es verdient»,
sagt Uli.

*
Und Freundin Nathalie ballt die
Hände zur Faust, schreit und
wirft die ganze Ungewissheit in
den Saal. «Es ist unglaublich.
Ich habe so gelitten», sagt sie.
Wie oft stand sie auf während
diesen Spielen, um nachts mit
Silvan zu telefonieren? Ein
Stückchen der Medaille gehört
ihr, und jedem, der hier jubelt
und schreit. Und im Moment
der Freude wird Silvan an die
denken, die immer da waren für
ihn. Auch dann, wenn Olympia-
Bronze sehr viel weiter weg lag
als ein Schneeballwurf.

*
Am Schluss sagt Daueroptimist
Willy Escher: «Einen kleinen
Moment bleiben wir noch und
trinken eines. Und Gold holt
Silvan beim nächsten Mal.»
Alles klar in Glis. Und was
macht die Hoffnung? Sie tanzt
und feiert mit.
Totgeglaubte leben länger.

Mutter Marlies, Vater Uli (sitzend) und Fanklub-Kassier Willy
Escher jubeln: «Silvan hat es verdient.» Fotos wb

Freundin Nathalie: Unglaub-
lich gelitten.

KOMMENTAR

Der neue 
Zurbriggen

Es gab den einen Zurbrig-
gen. Den Pirmin, der sich
schon längst in die Ski-Ge-
schichtsbücher gefahren
hat. Dann kam der andere
Zurbriggen. Der Silvan, der
2003 mit seinem WM-Silber
in St. Moritz für Furore
sorgte, dann aber mit Ver-
letzungen kämpfte, eine
mickrige Hundertstel ver-
kraften musste, die ihn in
Val d’Isère von erneutem
WM-Edelmetall trennte und
der irgendwie seiner Stärke
hinterherfuhr. 
Jetzt ist er da, der neue
Zurbriggen. Einer, der kon-
sequent seinen Weg geht,
sich von Rückschlägen
nicht mehr verunsichern
lässt und in Mauro Pini ei-
nen Trainer gefunden hat,
der ihn fokussiert. Auf tech-
nische Aspekte, um ihn im
Slalom und in der Super-
Kombi endgültig zu einem
Spitzenfahrer zu formen.
Den Silvan Zurbriggen, der
seine Position zwischen
Speed- und technischen
Disziplinen suchte und sich
dabei teils auch orientie-
rungslos verirrte, den gibt
es nicht mehr. 
Der Neue hat sich umorien-
tiert, und die Podestplätze
bei den Slaloms in Alta Ba-
dia und Schladming sowie
die Spitzenplätze bei den
Super-Kombis in Wengen
und Kitzbühel haben ange-
deutet, dass er auf seinem
besten Level mit einer nie
da gewesenen Konstanz
fährt. 
Silvan Zurbriggen hat ges-
tern ein neues Teilziel in
seiner Karriere erreicht.
Das wertvollste bisher. 

Hans-Peter Berchtold

(Si) Nach den beiden enttäu-
schend verlaufenen Super-G
konnten die Schweizer Alpi-
nen am Sonntag ihre Edelme-
tall-Sammlung erweitern: Sil-
van Zurbriggen errang Bron-
ze in der Super-Kombination,
hinter Bode Miller (USA) und
Ivica Kostelic (Kro).     
Im letzten Winter hatte Silvan
Zurbriggen als Vierter eine
WM-Medaille in der Super-
Kombination um einen einzi-
gen Hundertstel verpasst.
Doch in Whistler wiederholte
sich die Geschichte nicht,
wenngleich es kurz so aussah.

Zurbriggen lag auf Platz 3, als
der Norweger Aksel Lund
Svindal, der in der Abfahrt
Bestzeit realisiert hatte, zum
Slalom antrat.     
Zurbriggen musste zittern,
doch das Pech des Norwegers,
der kurz vor dem Ziel mit ei-
nem Einfädler ausschied, war
das Glück des Wallisers. Der
undankbare 4. Platz ging mit
Carlo Janka dennoch an einen
Schweizer. Janka zeigte einen
überraschend starken Slalom.
Auf Zurbriggen büsste er letzt-
lich nur 22 Hundertstel ein.      
«Für mich ist das eine unglaub-

liche Erlösung», sagte Zurbrig-
gen, nachdem er die zweite
Schweizer Alpin-Medaille der
Rennen in Whistler eingefah-
ren hatte. Auch für ihn persön-
lich war es die zweite Medaille
an einem Grossanlass. 2003 in
St. Moritz hatte er WM-Silber
im Slalom geholt. «Ich war
extrem nervös und wusste
nicht, ob ich angreifen soll
oder nicht. Ivica umarmte mich
und sagte mir, dass ich es ver-
dient habe, nachdem ich an der
WM nur um einen Hundertstel
gescheitert war. Jetzt bin ich
extrem happy und stolz.»  

Silvans «Neuorientierung»
Die Olympia-Bronzemedaille als Lohn für einen konsequenten Weg

Silvan Zurbriggen. – 15. August
1981. – Wohnort: Glis. – 185 cm/99
kg. – Beruf: Wirtschaftsmatura. –
Hobbys: Sport allgemein, Jagen, Jas-
sen. – Persönliche Website:
www.silvanzurbriggen.ch. – Wich-
tigste Erfolge: Olympiadritter Super-
Kombination 2010, WM-Zweiter Sla-
lom 2003, ein Weltcupsieg (Kombina-
tion Kitzbühel 2009), acht weitere
Weltcup-Podestplätze. 

Kostelic, Sieger Miller und Silvan Zurbriggen: Die unbeschreibliche Freude auf dem Olympia-Podest. Foto Keystone


